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Wie die Alten Hexen beschwören wollten.
In einer über 100 Jahre alten Aufzeichnung wird folgendes Mittel gegen Heren

angegeben :
Vor Heren, die das Vieh bezaubern, in den Stall zu machen, oder vor büse

Menschen, die des Nachts alte Leute plagen, an die Bettstätte zu schreiben, wo die
Menschen und Vieh dadurch ganz sicher und befreit sind: „Trottenkonf, ich verhiete
dir mein Haus u. mein Hof, ich verbiete dir mein Pferd. u. Kuhstall, ich verbiete dir
meine Bettstatt, das du nicht über mich tröffest , trotze in ein anderes Haus bis du
alle Berge und über alle Wasser steigest, so kommt der liebe Tag wieder in mein
Haus ein. Im Namen Gott des Vaters und des Sohnes und des Hl. Geistes Amen“.

Rundsunk vor 300 Jahren .
Daß die Radivfunken schon vor dreihundert Jahren in Westtalen einen

Vorläufer hatten, erfahren wir aus dem Buche von Jacob Christop##
Grimmelshausen: „Simplicius Simplizissimus “, in dem erzählt wird, daß das
Jägerken von Soest sich eines Instrumentes bedient habe, mit dem er, wenn alles
still. und der Wind günstig war, auf drei Stunden Weges hin Trompetentone per
nehmen . Pferde wiehern, Hunde bellen und Hähne trahen hören tonnte. Seine
Spießgesellen glaubten natürlich an Spuk und verbreiteten die Ansicht , Simplici###
mus sei vom Teufel besessen. — Welcher Art dieses „Radiv“ war, wissen wir nicht
Wenn wir aber hören, daß er herannahende Reiterei lange vorher gehürt habe, su
tst das nichts Besonderes, da insonderheit auch wilden Völtern diese „Gabe“ viel¬
soch verliehen ist.

Der Alte Fritz zum „Gehaltsabbau“.
„Abrau der Gehälter und. Löhne“, dieses Thema ist durchzus nicht so aktuell,

wie es uns scheinen möchte.
In dem Urkundenbuch zu der Lebensgeschichte Friedrichs des Grußen finden

wir folgenden eigenhändigen Brief, der gerade heute größtes Interesse verdient.
1. Juni 1786.

An den Geh. Rath von Taubenheim.
„Ich danke dem Geh. Rath von Taubenheim für seine guten Gesinnungen und

rcondmischen Rath. Ich sinde aber solchen um so weniger applicable , da die armen
Leute jener Klasse ohnehin schon so kümmerlich leben müssen, da die Lebenomittel
und alles jetzt so theuer ist und sie eher eine Verbesserung als Abzug haben müßten.

Indessen will ich doch seinen Plan und die darin liegende gute Gesinnung an
nehmen und seinen Vorschlag an ihm selbst zur Ausführung bringen und ihm jähr
lich 1000 Thl. mit dem Vorbehalte von dem Tractament abziehen, daß er sich übers
ahr wieder melden und Mir berichten kann, ob dieser Etat seinen häuslichen Ein
lichtungen vorteilhaft oder schädlich sei. Im ersten Falle will Ich ihm von seinem
so großen als unverdienten Gehalte von 400 Thlr. auf die Hälfte heruntersetzen
und bei seiner Beruhigung seine öconomischen Gesinnungen loben und auf die
andern, die sich deshalb melden werden, diese Verfügung in Applikation bringen“.

Leider läßt sich der Bericht über die Wirtung dieses Gehaltsabbaues auch in
den königlichen Archiven nicht auffinden .

N. Thiel .
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für Castrop = Rauxel u . Umgebung
Monatsschrift des Vereins Heimatpflege

9 Jahrgang Nr . 10 Oktober 1930

Verkauf der beiden Torhäuser zu Castrop
Von H. Wiggermann.

Von den drei Toren, die Castrop früher hatte, waren die wichtigsten das
Norden=Tor oder die Günzelpforte ?) und das Osten-Tor oder die Bennerspforte.
Hier mündeten nämlich wichtige Verkehrsstraßen und zwar am Rufsentor die Land¬
straße aus dem Münsterland und an der Bennerspforte die von Witten und Dort¬
mund. Unter der Befestigung der „Freiheit Castrop“ haben wir uns freilich keine
regelrechte Stadtmauer zu denken, sondern einen Wall mit Palisaden und breitem
Graben. Zur Verteidigung war also Castrop nicht geeignet, sondern die Um¬
wallung war nur wegen Erhebung der Akzise angelegt. Es wurden nämlich schon
seit den Zeiten der Clever Herzöge , besonders durch Johann II., der für „seine
noblen Passionen“ viel Geld gebrauchte , von verschiedenen Gegenständen des
täglichen Bedarfs, wie Salz, Vieh, Getreide und von Getränken eine Steuer er¬
hoben, die man Akzise nannte . Wurden die genannten Gegenstände in die Stadt
eingeführt, so wurde schon an den Stadttoren die Steuer erhoben. Einen Teil
der Alzise durfte die Stadt behalten, der größere Teil aber floß in die Kasse des
Landesherrn . Ueber den Toren befanden sich Torhänser: sie waren in der Weise
gebaut, daß sie zwei Häuser links und rechts der Straße verbanden und so einen
Torbogen bildeten. In den Torhäusern wohnten die Akzise=Einnehmer. Die
Stadttore brachten also der Stadt Geld ein und wurden daher in schweren Zeiten
zuweilen von der Stadt verpfändet. So sind in und nach dem Dreißigjährigen
Kriege das Muffeutor und die Bennerspforte Castroper Bürgern für eine Summe
Geldes, die sie der Stadt geliehen hatten, verpachtet, d. h. eigentlich verpfändet
worden. Damit ging diese Einnahme der Stadt verloren; später sind ste in ruhige¬
ren Zeiten wieder eingelöst worden. Die Torhäuser selbst aber wurden endgültig
verkauft. Das geschah in Castrop im Jahre 1750.

Wir spüren hier die ordnende Hand der preußischen Regierung , die in die durch
die voraufgegangenen Kriege zerrütteten Finanzen der Städte Ordnung zu bringen
sich bemühte . Schon im Jahre 1722 war eine Erhebung über die wirtschaftlichen
Verhältnisse der märkischen Städte veranlaßt worden. Es war ein trauriges, fast
trostloses Bild, das sich den Beamten der preußischen Verwaltung darbot. Wir
kennen es für Castrop nach der „Historischen Beschreibung“, welche bei Schröder,
Beiträge Seite 35, abgedruckt ist und wo von den Häusern der Stadtbe¬
wohner als von Baracken die Rede ist. Aber in den anderen märkischen Städten
sah es nicht viel besser aus. Die Clevesche (Preußische ) Regierung bemühte sich un¬
ablässig, für die einzelnen Orte Besserungsvorschläge zu machen.

* Die bekanntere Bezeichnung für die Günzelpforte war „Muffentor“.
„Günsel?“, das Gelände, wn heute der städtische Fuhrpark steht, hieß früher: „Auf
dem Gansel“. Eine Erklärung für Günsel und Muffen weiß ich nicht.
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Im Jahre 1750 kam der Kammerpräsident von Beßel nach Castrop und gab bei
dieser Gelegenheit der Stadt den Rat, die beiden Torhäuser an der Günzelpforte
und der Bennerspforte zu verkaufen. Das würde , so meinte Beßel, einen zwei¬
sachen Vorteil haben : Einmal würden zwei Einwohner der Stadt Gelegenheit
haben, für eine verhältnismäßig geringe Summe ein Eigentum zu erwerben, zum
andern könnte gewiß ein Ueberschuß erzielt werden, der im Interesse der Stadt
nützliche Verwendung finden könnte. Die Osten= oder Bennerspforte war durch
eine Schuldverschreibung vom 3. Oktober 1696 einem Jakob Oencking zur Sicher¬
heit für ein Kapital von 50 Reichstalern , das dieser der Stadt vorgeschossen hatte,
verpachtet worden . Oencking hatte seine Schuldverschreibung an einen gewissen
Freise weitergegeben. Die Norden= oder Günzelpforte war am 7. Februar 1679
den Eheleuten Wasmuth und deren Nachfolgern Johann Lohmann und Katharina,
geb. Honig , für eine Schuld von 100 Reichstalern „ausgetan“ worden. Kammer¬
präsident von B. trug der Stadt auf, bis zu seinem nächsten Besuche im Herbst die
Torhäuser und deren notwendig gewordenen Reparaturen abschätzen zu lassen. Es
wurde taxiert: .) Das Torhaus der Bennerspforte zu 64 Reichstalern , die Aus¬
besserung zu 20 Rchst. ; bei der Günzelpforte betrugen beide Sätze 104 bzw. 14 Rchst.
Beim Verkauf aber kamen wesentlich höhere Summen heraus. Das Torhaus an

der Bennerspforte kaufte für die evangelische Kirchengemeinde Schulte in Froh¬
linde für, 264 Reichstaler**), das der Günzelpforte der Unteroffizier und Land¬
messer Schmidt für 202 Reichstaler. Es hatten außerdem geboten : Richter Tacke ,
Bürgermeister Frowein , Amtsreuther (Amtsreiter Polizeibeamter) Loch, ferner
Freise. E. Wolf und Schulte zu Alstede. Folgende Bedingungen wurden noch be¬
sonders angefügt : Bei der Bennerspforte muß eine vom Besitzer Freise angebaute
Stube , sowie der Schweinestall am Kirchhof abgerissen werden; bei der Günzelpforte
wird das Torhaus mit dem dahinterliegenden Gartenplätzchen und der vor dem
Tor sich befindliche Viehstall mitverkauft . — Die Clevesche Kammer erteilte ihre
Zustimmung erst am 3. Februar 1753.

Wie die Grasschaft Mark an Brandenburg¬

Preußen kam
Von Dr. Ewald Dresbach.

Die Grasen von der Mark, anfangs Grafen von Altena genannt, stammten vonden Edelherren (später Grafen) von Berg im heutigen Altenberge im Thüntal ab.Turch Heiraten und Erbverträge waren sie 1511 in den Besitz der Länder Jülich ,Berg und Ravensberg gelangt, nachdem bereits früher die Grasschaft (später Her¬zogtum Kleve und die Herrschaft Ravenstein an der Maas an Kleve: Mark ge¬fallen war. Graf Adolf 1II. (1398—1448) hatte 1417 den Titel eines Herzogs von
Kleve erhalten. Der wahnsinnige Herzog Johann Wilhelm starb am 25. März 1609

In
Düsseldorf, ohne Leibeserben zu hinterlassen. Mit ihm sank der Mannesstammeines Herrschergeschlechtes ins Grab, das sich in den älteren Generationen durchußerordentliche Tatkraft, hohe geistige Begabung und glänzende Herrschertugendenausgezeichnet hatte .
Wer sollte die schönen, fruchtbaren Länder erben? Die nächsten Prätendenten

waren: I. der
Kurfürst Johann Siaismund von Brandenburg namens seiner Ge¬mahlin Kuna, der ältesten Tochter der Marie Elconore, Herzogin von Preußen ,

2 ben Sielzarot uhil SuchurseMlipp Luvwg von Neuburg namens seiner Gemahlin Nnna, der
*) Die evgl. Kirchengemeinde richtete in dem Torhano eine Schule ein.
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noch hinzu der Freiherr von Dalwigk zu Flammersheim . Er hatte inzwischen mit
dem von Bodelschwingh und von Grüter neue Pachtbriefe an die Pächter der Ickern¬#uie ertanen und die Pachtgelder teilweise schon eingezogen . So zog sich derüber 10 Jahre hin. Eine Wendung nahm er erst, als der Freiherr von
lschen Veroleich. Disn

. am is dann am 13. Juli 1770 zu einem al¬
sophie Such von Landstrog 0 300, geb. Chriliue

Die übrigen Güter sielen den
geoie, dckern, Lobura, Schörlugen und Altmenachte

Nuterdem muste erven von Grüter, von Reck und von Talwigt u.
Nc eine arstere ösnReck eine grontte Geminmme zahlen .

(Fortsetzung folgt)

Westfälische Hollandgänger
S um . „Frühling , wenn die wichtigsten Arbeiten beendet sind. ziehter nppiiche Ziegelbäcker hinaus in die Welt, um in der Ferne das zu
steus früher. Im Laufe der

verlagt : Las tägliche Brot . So war es wenig¬
Gemohnheit als eine ves . : Zeit hat sich die vom Later auf den Sohn vererhte

Schulich mar . # evenomacht erwiesen , der Folge geleistet werden muns.
„ zi es früyer bei den Hollandgängern , die Jahr für Jahr ihre went

älische Heimat verließen , „um aus Holland Gulden zu holen“. Vielfach schon im
Suste michisPmmrde

. . . hauge holanste
Greuie erraich . 6 s Bündel geschnürt. In mehreren Tagereiien wurde die„euge ertenn , wo der Nahn sie erwartete , der sie nach Hasselt brachte . Mit einem
abdampfer fuhren sie über die Zuidersce nach Amsterdam. Hier trennten sie sich:der eine ging als Torfbagger , der andere als Grasmäher , der dritte als Siuttatenr .
esee Se ## #ager arbeiteien zu zweien, indem der eine den Torf aunt,

salt ,
ungsze ihn bearbeitele . Nachdem er einige Zeit zum Trockuen de

urde ihm von den „Stickers“ die bekannte viereckige Form gegeben.ger , die aus dem Lippischen, dem Amte Diepholz und dem Kreise
men, arbeiteten auf den großen Wiesenflächen und fanden hier gutenLehn

„Geschickte
Arveiter wurden als „Vor= oder Frutmeier“ angestellt. Von ihnen

Grianhr###ene
eine kleine Geschichte zu erzählen. Eine Frau, die sich scheinbar uuit

# # #### #en wenig befaßte, schrieb einmal an ihren Mann in Holland einen
#### mi. folgender Auschrift: „An Jan, minen Mann, Frutmeier in Holland.

uch i.
ie Brief gelangte in die rechten Hände, ein Zeichen . dot

chlic in um, die Post findig ist. — Die Stutkateure endlich wurden haurt
sächtich in umsterdam mit dem Ansbessern und Weißzen der Lehmwände beschiftigt.
auf die Velagerung

der laud noch der „Mutft, ein Spottnaue der
Lüschgesührt wird , Wde une dag dur . . 100 Veruhard von Gdalen iu
mutsien“ ausgerüitet

.. iuers sollen seine Krieger mit „Hond¬
Keite bingen, Ais

angene an i duinnen, um den Hals gelentel
gebrache date wurde u ein Vagger, io erzählt Stüue, auch sein Söbrlein unt¬Feorachft hutte, konrde es verwundert angestannt : „O. een jonk Muff!“

gäingern ezung 25. 3o Taler steian .
Frachte es muit sch, dast die Holans aie uduriele Entuicklung in der Geine
lach kamen die Holkuder uach adugeret urchr ud mchr in Abnahne kam. Vte.

illiudnürie als i Ssctialen , um namentlich in der ausblühenden
gschen

viele Lestalen nach Holand. Ti
sie dazt . An dem groten Auenegut aun. eutiche Not und Arbeltslolitet uutg
vorwiegend

teigenommen . nzet haten auch die Hotäuter
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